
Radler aus Halle und Sangerhausen auf dem Karstwanderweg

Anfang des Jahres hatten Wilhelm Zeschmar vom RV Halle und der Vorsitzende des KV Mansfeld-Südharz, Dietrich 
Pauls, vereinbart, in dieser Saison zwei gemeinsame Radtouren zu organisieren. Die Hallenser wollten gern den Karst-
wanderweg kennenlernen, ein einzigartiger Naturraum, den die Sangerhäuser aus dem Effeff kennen. 
Karst ist das „Vorwiegen der unterirdischen Entwässerung“. Mit diesem, den Landschaften Kroatiens entstammenden 
Wort werden Gebiete beschrieben, in denen das Niederschlagswasser nicht (mehr) oberirdisch abläuft und die Bach-
läufe die meiste Zeit des Jahres trocken liegen. Ursache ist das Vermögen bestimmter Gesteinsarten, sich in Wasser 
aufzulösen: Kalkstein (Kalziumkarbonat), Dolomit (Kalzium-Magnesium-Karbonat), Gips (Kalziumsulfat) und Steinsalz 
(Natriumchlorid). In den meisten Karstgebieten ist es der Kalk, am Südharz jedoch neben dem Dolomit der Gips, der 
sich – gegenüber Kalk – um das 100-fache leichter löst: 2 Gramm Gips in 1 Liter Regen- oder Grundwasser! Hohe und 
ausgeglichen verteilte Niederschläge (ca. 800 mm im Jahr am südwestlichen Harzrand) begünstigen die rasche 
Verkarstung.
Unter der Leitung von Volker Portner, der am Bahnhof Sangerhausen die 12 Gäste aus Halle und die 8 Einheimischen 
begrüßte, ging’s am 26. Juli 2008 um 9:30 Uhr los. Vorher selbstverständlich noch einige Verhaltensregeln, denn es 
sollte ja eine unfallfreie Fahrt werden. Der Karstwanderweg ist kein asphaltierter Radweg, sondern mal eine Schotter-
piste und mal ein lehmiger Wald- und Wiesenweg und führt immerzu bergauf – bergab.
Das Wetter zeigte sich von seiner besten Seite, blauer Himmel mit ein paar Schönwetterwolken, 30 Grad sollten es 
werden – da war es wichtig, genügend zu trinken und auch auf regelmäßige Pausen zu achten.
Am Stadtausgang, vor dem langen Anstieg nach Pfeiffersheim wurde kurz Halt gemacht, um einige Stücke der Ober-
bekleidung abzulegen, ging es doch 1 km mit 8-10 % Steigung hinauf. An der Abzweigung wurde gewartet, das Feld 
war doch weit auseinandergezogen. Burghard Rüdiger erklärte bei idealer Sicht die Sehenswürdigketten der näheren 
Umgebung. Der geschlossene Pulk fuhr dann auf der Berg- und Talstrecke mit seinen gefährlichen Querrinnen nach 
Meuserlengefeld, wo der bereits vorausgefahrene Otto Behrendt wartete, mit 83 Jahren der älteste Teilnehmer. Wegen 
der Behebung einer kleinen Panne kam es zu einer Zwangspause. Über die Landstraße durchs Leinetal wurde bald 
darauf Großleinungen erreicht. Hier schloß sich Daniela Wolle dem Feld an. 
Im Großleinunger Pfarrgarten gab es 1894 ein Erdfall von 23 m Tiefe und 6 m Durchmesser. Die geologische Lage des 
Ortes läßt vermuten, daß die Erdfalltätigkeit auch in Zukunft weitergehen wird. Erst Anfang Juli 2008 brach in 2 km 
Entfernung ein Teil der Straße ein und mußte komplett gesperrt werden. Übrigens, die Kirchenglocke wurde an der 
Turmspitze außen angebracht (soll aber nicht so selten sein).
Weiter ging es im leichten, aber stetigen Anstieg auf der Straße nach Hainrode. Ein Abstecher zur ausgeschilderten 
„Ankenbergschwinde“ – hier verschwindet der Hainröder Bach im Berg, ein imposantes Naturschauspiel in ständiger 
Veränderung – kam aus Zeitgründen und wegen der schlechten Wegstrecke nicht in Frage.

Begrüßung in Hainrode
(Beim Wettbewerb „Unser Dorf soll schöner werden“ mehrfach ausgezeichnet. Beeindruckend auch die mächtige 
400 Jahre alte Linde mit einem Durchmesser von 5,65 m.)

http://www.karstwanderweg.de/fluss.htm



